
  

Einschätzung von Konflikthaftigkeit (in Anlehnung an Alberstötter) 

Behördlicher Kindesschutz Freiwilliger Kindesschutz Behördlicher Kindesschutz 

1. Stufe 
 

Zeitweiliges gegeneinander gerichtetes Reden 

und Tun 

• Konfliktdynamik: Zeitweilige Verhärtungen der Positionen 
und Schwarz-Weiss-Denken, kurze Konfliktepisoden, 
niedrige emotionale Intensität, zeitweilige verbale Angriffe 
und Schuldzuweisungen, zeitweilig Taten statt Worte, 
Ausübung von Druck über sachliches Argumentieren  
 

Schutzfaktoren sind vorhanden: 

• Akzeptanz der Wichtigkeit beider Eltern fürs Kind 

• Wohl des Kindes ist gemeinsamer Nenner 

• Bedürfnisse der Kinder werden wahrgenommen 

• Trennung von Paar- und Elternebene ist möglich 

• Fähigkeit zu Empathie und Selbstregulierung 

• Hoffnung und Vertrauen, Spannungen durch Gespräche 
lösen zu können 

• nach Streitepisoden Rückkehr zur Einhaltung von Regeln 
von Fairness im Kontakt und Wiederaufnahme von 
Verhandlungen 

• geringe Grösse des Konfliktsystems 

• soziales Umfeld wirkt i.d.R. streitdeeskalierend 

• „kompetente“ neutrale Dritte können einbezogen werden 
ohne Anspruch auf Bündnisse 
 

2. Stufe 
 

Verletzendes Agieren und Ausweitung des 
Konfliktfeldes 

 
• Konfliktdynamik: „Chronischer“ Dauerzustand, feindseliger 

Kommunikationsstil mit hoher emotionaler Beteiligung, 
symmetrische Eskalationen, Phasen hoher Beschleunigung 
und zeitlicher Verdichtung von Konfliktereignissen, hohe 
Intensität der wechselseitigen Ablehnung und 
Verletzungen, Streitigkeiten werden teilweise über 
Gerichte/ Behörden ausgetragen 

• Etikettierung: Schuldzuweisung für den Konflikt an den 
anderen Elternteil, das eigene Verhalten wird als Reaktion 
auf ein destruktives Agieren des anderen Elternteils 
legitimiert (Täter-Opfer-Beschreibung), Beschreibungen des 
anderen Elternteils als bösartig im Kontrast zum gutartigen 
und ausgebeuteten Selbst, mit unveränderlichen negativen 
Charaktereigenschaften, Unterstellung von psychischen 
Problemen, Suchtproblemen, Erziehungsunfähigkeit, 
Vernachlässigung, Gewaltbereitschaft und –handlungen, 
verbaler Aggression oder Desinteresse gegenüber dem Kind 

• Kinder: Bedürfnisse, Interessen und Schmerzerleben 
werden nur bedingt wahrgenommen, Instrumentalisierung  

• Aktiver Einbezug anderer Personen („Infizierung“): 
Emotionalisierung durch Platzierung von „Wahrheiten“ und 
„mächtigen Geschichten“, Herstellung von Öffentlichkeit, 
Blossstellung, Instrumentalisierung von Drittpersonen 
(Freundeskreis, Verwandtschaft), Polarisierungen, die zu 
Ausstossung des bösen Elternteils führen können, Versuche 
von Allianzbildungen mit Fachleuten  

3. Stufe 
 

Beziehungskrieg – Kampf um jeden Preis 
 

 
• Erhebliche Beeinträchtigungen des Verhaltens, der 

Persönlichkeit von mindestens einem Elternteil  

• Konfliktdynamik: Extreme Gefühle der Verzweiflung, des 
Hasses, der Ablehnung, Schutzbedürfnis durch 
Kontaktvermeidung, Distanz, Leugnung, Bedürfnis nach 
Rache und aktiver Dekonstruktion des anderen Elternteils, 
Schädigung des Gegners wird zunehmend wichtiger als der 
eigene Nutzen, nachweisliche Drohungen und 
Gewalthandlungen, Streitigkeiten werden über 
Behörden/Gerichte (wiederholt) ausgetragen 

• Etikettierung: Pathologisierende Etiketten, Behauptungen 
und Verdächtigungen (sexuelle Übergriffe, geplante 
Kindesentführung, ausgeübte Gewalt) 

• Kinder: Bedürfnisse, Interessen und Schmerzerleben 
werden unzureichend wahrgenommen, Bemühen, die 
Liebe zum anderen Elternteil zu zerstören und diesen aus 
dem Leben des Kindes zu eliminieren, Kinder werden als 
„Spielfiguren“ verwendet, mittels (un)bewusster 
Programmierung  

• Aktiver Einbezug anderer Personen („Infizierung“) und 
Einladung an Fachpersonen, Vorwürfe durch 
Expertengutachten zu untermauern/entkräften 

©
 K

er
st

in
 R

ie
d

l  /
St

an
d

 2
2

.2
.2

0
2

5
 

«Point of no return» ist erreicht, «Verständigungsbrücke» ist 

abgebrochen, Verträge auf Gegenseitigkeit sind nicht mehr 

möglich, Grenzsetzung muss von aussen erfolgen (Schlichtung, 

Gericht, Behörde) 

 

Reste elterlicher Kooperation existieren, 

«Verständigungsbrücke» ist vorhanden (Eltern können 

gemeinsam am Tisch sitzen) 

Meist Bewältigung von «Krise» im Verlauf einer an sich 

gelungenen Kooperation 
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